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3  G E S E T Z  Mit dem ÖREB-Kataster, kön-
nen Informationen über alle Grundstücke im 
Kanton bequem online abgefragt werden.

3  K I R C H E  Nela Brill Züllig und Robert 
Haas wurden in den Kirchenstand der Kirchge-
meinde Hallau gewählt.  

2  R E B B A U  A K T U E L L  Bereits sind die 
ersten Rebstöcke geschnitten und beim Markt 
und der Weinbaupolitik geht zurzeit einiges.  
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Werben um künftige Lehrerinnen und Lehrer
Am Mittwoch führte die Päda-

gogische Hochschule Schaff-

hausen zum zehnten Mal die 

Kontaktveranstaltung auf dem 

Schaffhauser Ebnat durch. 

Aufgrund des Jubiläums wurde 

auch eine kleine Podiumsdis-

kussion für die zukünftigen 

Lehrpersonen veranstaltet.

Schaffhausen Die von der Pädagogischen 
Hochschule Schaffhausen (PHSH) durch-
geführte Kontaktveranstaltung für Schul-
behörden und Studierende war für die 
jungen Frauen und Männer auch bei der 
zehnten Durchführung sehr interessant. 
Im ersten Teil wurde nach der Begrüssung 
durch Schaffhausens Erziehungsdirektor 
Christian Amsler, der den angehenden 
Lehrpersonen einige Tipps mit auf den 
beruflichen Weg gab, aufgrund des 
10-Jahr-Jubiläums eine Podiumsdiskus-
sion durchgeführt. An dieser nahmen die 
Neuhauser Lehrerin Raffaela Mändli, der 
Neuhauser Schulpräsident Marcel Zür-
cher, die Löhninger Schulleiterin Susanne 
Schnetzler, Peter Pfeiffer, Leiter Abtei-
lung Schulentwicklung und Aufsicht des 
Erziehungsdepartements, und Erzie-
hungsrat Peter Wanner teil. 

Sie alle waren sich einig, dass die 
Berufseinstiege als Lehrerin beziehungs-
weise Lehrer an einer Schule durchaus 
sehr unterschiedlich sein können. Zum 
einen (und meistens) werden sie mit of-
fenen Armen empfangen, zum andern 
kann es, besonders bei jahrelang gewach-
senen Strukturen, durchaus auch harzig 
sein.

Freude überwindet alles
Alle waren sich schon in der Vergangen-
heit einig und sind es auch heute noch, 
dass die Freude am Beruf, am Unterrich-

ten und an den Kindern alles überwindet. 
Für die Schulleiterinnen und Schulleiter 
sowie die Schulpräsidentinnen und Schul-
präsidenten ist es vor allem wichtig, dass 
die neuen Lehrpersonen ab Stelleneintritt 
von den Behörden und dem Kollegium 
gut aufgenommen werden, damit sich die 
Neuen willkommen geheissen fühlen und 
diese sich auch wohlfühlen. 

Im Weiteren führten die Podiumsteil-
nehmenden aus, dass Ansprechpersonen 
für die frisch ausgebildeten Lehrerinnen 
und Lehrer sehr wichtig sind, denn: «Auf 
jede einzelne Frage gibt es auch eine 
klare Antwort.» Zudem werde gerne 
Hilfe gewährt, wenn sie entsprechend 
gefordert wird. Dazu brauche es aber 
auch manchmal den Mut der Fragestel-
lenden, in dieser Beziehung über sich 
hinauszuwachsen und zu fragen.

Persönliche Kontakte
Im Anschluss an die Pause mit Apéro und 
den persönlichen Diskussionsrunden 
machten die Schulleiterinnen und Schul-
leiter beziehungsweise Schulpräsidentin-
nen und Schulpräsidenten Werbung für die 
eigene Schule beziehungsweise die eigene 
Stadt und das eigene Dorf. Dabei hoben 
sie im Drei-Minuten-Takt die positiven 
Seiten und Vorteile der Schulgemeinde 
hervor und verwiesen gleichzeitig auf die 
offenen Stellen ab sofort, ab dem kommen-
den und teils auch ab dem übernächsten 
Schuljahr. Dies war für die PHSH-Studen-
tinnen und PHSH-Studenten natürlich von 
besonderem Interesse, ging es für sie doch 
um eine mögliche Anstellung, für die sie 
sich bewerben können, und damit auch um 
die eigene berufliche Zukunft. 

Zum Schluss der Veranstaltung hatten 
die künftigen Lehrerinnen und Lehrer 

schliesslich die Gelegenheit, an der Job- 
oder Tischmesse den persönlichen Kontakt 
zu den Vertreterinnen und Vertretern der 
dreizehn teilnehmenden Schulgemeinden 
aus dem ganzen Kanton und der Schaff-
hauser Sonderschulen zu knüpfen. An der 
Veranstaltung der PHSH nahmen die Schul-

gemeinden Randental Beggingen-Schleit-
heim, Stein am Rhein, Neunkirch, 
Wilchingen-Trasadingen-Osterfingen, 
Rüdlingen-Buchberg, Hallau-Oberhallau, 
Löhningen, Merishausen-Bargen, Thayn-
gen, Beringen, Ramsen, Schaffhau-
sen-Hemmental und Neuhausen teil. (tm)

Diesen atemberaubenden Sonnenunter-
gang hat unsere Korrespondentin Heidi 

Külling aus Wilchingen «über dem Raa» 
mit ihrer Kamera eingefangen.  

Die Teilnehmenden an der Podiumsdiskussion (v.l.): Raffaela Mändli, Marcel Zürcher, Susanne Schnetzler, Peter Pfeiffer und Peter Wanner.  
 (Bild: tm)

Winterschlaf
Wenn man zurzeit die Schlagzeilen der 
grossen Zeitungen studiert, merkt man: das 
journalistische Januarloch ist da. Sogar das 
Wetter schafft es in die Top vier bei «20 
Minuten» am Donnerstag mit dem reissen-
den Titel «Fiese Bise, Kaltfront zieht über 
die Schweiz». Im «Blick» am gleichen Tag 
auf Platz sechs der Schlagzeilen: «Endlich 
wird es auch im Flachland weiss – 25 Zen-
timeter Neuschnee am Samstag.» Nur der 
amerikanische Präsident schafft es in den 
beiden grossen Zeitungen vor das Wetter, 
mit der Frage, ob er nun nach Davos komme 
oder nicht. Im «Klettgauer Bote» suchen 
Sie vergebens nach den «Trump»-Schlag-
zeilen – er ist eben kein Klettgauer und wir 
bleiben unserer Regionalität treu. Für uns 
auf der Redaktion heisst es in dieser Zeit, 
kreativ zu sein und die Augen und Ohren 
noch offener zu halten als sonst. Bei den 
Ohren geht das ja, aber mit den Augen habe 
ich Mühe. Ich bin immer so schaurig müde 
im Winter, man könnte meinen, ich sei ein 
Bär, der Winterschlaf hält. Was mich vom 
Bären nicht unterscheidet, ist die Ange-
wohnheit, im Herbst den Winterspeck an-
zufressen. Was mich aber ganz und gar vom 
Bären unterscheidet ist, den ganzen Winter 
über davon zu zehren – das klappt irgend-
wie nicht. Mein persönlicher Berater in 
Lebensfragen, mein Mann, erklärte mir 
neulich, dass es ganz normal sei, dass man 
im Winter so müde sei. Er sieht sich gerne 
wissenschaftlichen Natursendungen im 
Fernsehen an, meist dann, wenn ich Ter-
mine habe, ansonsten gilt das absolute Mehr 
bei der Abstimmung über das Fernsehpro-
gramm. Da wir nur zu zweit sind, gilt – ganz 
demokratisch – der Pattentscheid des Prä-
sidenten, und der bin meistens ich. Aber 
wenn ich nicht zu Hause bin, dann weiss 
er nachher alles über die Natur und ihre 
Gesetze. So sagte er zu meiner Wintermü-
digkeit, dass diese ganz natürlich sei, wie 
bei den Bäumen, die ihr Laub verlieren und 
sich im Winter ausruhen. Ich weiss nicht, 
ob mich das trösten soll, wenn ich mein 
Laub verliere und dabei noch Kilos an-
sammle. Tja, alles hilft ja nichts, weil ich 
weder ein Baum noch ein Bär bin, sondern 
eben die Augen offen halten soll nach Ge-
schichten, die den Klettgau bewegen. Was 
am journalistischen Winterschlaf aber toll 
ist, ist die Tatsache, dass man seine Berufs-
kollegen an jeder erdenklichen Medienkon-
ferenz trifft. Kaum weltbewegend, aber 
dazu auserkoren es zu werden, klammert 
man sich da an jede noch so kleine Bege-
benheit, und verleiht ihr äusserst wichtigen 
Charakter. Sachen, die nach dem Januar-
loch, bis zur «Saure-Gurken-Zeit» im Som-
mer, wieder nur unter der Rubrik «Ver-
mischtes» anzutreffen sind, beherrschen in 
Januarloch die Titelseiten. Beim «Klettgauer 
Bote» ist das natürlich nicht so, hier wird 
das ganze Jahr nur über das Wichtigste aus 
der schönsten Region des Kantons berichtet. 

Sandy Gasser

R E D A K T I O N

A N Z E I G E N

Die nächsten 
Grossauflagen:
Donnerstag, 
30. Januar 2020

Donnerstag,
13. Februar 2020

Inserate: 052 687 43 43

Klettgauer Bote 
auf Facebook:

www.facebook.com/
klettgauer


